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Typ III: Die beiden Seitenflügel befitzen die gleiche Ausbildung des Grund—
riffes; jeder von ihnen kann für die Abfahrt und für die Ankunft von Zügen be-
nutzt werden. Durch eine folche Anordnung erreicht man den Vorteil, daß man
Züge, die weiter zu fahren haben, nicht von der Ankunftsfeite nach der Abfahrts-
feite zu bringen braucht. Wenn dies auch als Vorteil angefehen werden muß,
fo leiden derartige Anlagen an Mangel der Überfichtlichkeit und find [ehr koft-
fpielig. Sie find auch nur fehr felten zur Ausführung gekommen (Caffel, Paris

[St. Oermain-au—Pecq]), und in neuefter Zeit ift von der Erbauung folcher Emp—
fangsgebäude nichts bekannt geworden. lnfolgedeffen [011 hier nicht weiter davon
gefprochen werden.

5) Empfangsgebäude in .L-Form.

In Empfangsgebäuden mit Mittelflügel wird bei der Grundrißausbildung der
Kopfbau in der Regel ebenfo entwickelt wie bei Umfchließungsbahnhöfen; in
den Mittelflügel kommen die Warte— und Erfrifchungsräume mit zugehörigen
Nebengelaffen und die Räume für den Stationsdienft zu liegen. Diefer Flügel
wird von einem in feiner Hauptachfe verlaufenden Wartegang durchzogen, zu
deffen beiden Seiten die angeführten Räume anzuordnen find. Da nun an beiden
Langfronten des Flügelbaues Längenbahnfteige angebracht find, fo müffen diefe
Räume zum nicht geringen Teile in doppelter Zahl zur Ausführung gelangen.

Diefer Umftand und die Notwendigkeit zweier Bahnfteighallen macht die
Anlage fehr koftfpielig; überdies wird durch den Mittelflügel die Überfichtlich-
keit völlig zerftört. Hieraus erklärt fich das überaus feltene Vorkommen einer
derartigen Gebäudegeftaltung.

An älteren Ausführungen find der Bahnhof der Paris—Verfailler Eifenbahn
(rechtes Ufer) zu Verfailles und die Eufton-Square-Station der North-Weftern-
Eifenbahn zu London zu nennen. Als neuere Anlage ift das noch im Gebrauch
befindliche, 1863—67 errichtete Empfangsgebäude der Württembergifchen Staats-
bahnen zu Stuttgart zu erwähnen, an dem man die Mißftände folcher Grundriß-
durchbildungen kennen lernen konnte, das aber in einigen Jahren infolge
Verlegung des Bahnhofes aufgegeben werden wird. Ungeachtet des letzteren
Umftandes fell doch in Fig. 175 der Grundriß diefes Empfangsgebäudes hier
aufgenommen werden, haupfiächlich aus dem Grunde, weil [eine Errichtung.in
der Gefchichte des Bahnhofbaues eine markante Rolle fpielt und weil die Plan-
anlage eine fo eigenartige, ja einzige ift.

Es wurde deshalb auch der urfprüngliche Grundriß gewählt und von den fpäteren An- und

Umbauten abgefehen, weil nur diefer das Charakteriftifche der Anlage vollftändig dartut. Auch
[ei auf die ebenfo gelungene, wie eigenartige Deckenausbildung am Bahnhofseingange aufmerkfam

gemacht, durch die der Übergang aus der mit fünf mächtigen Öffnungen ausgeftatteten Hauptfront

in die dreifchiffige Eingangshalle bewirkt ift.
In Fig. 174 ift noch ein Blick in das Gebäudeinnere beigefügt, worin die Eingangshalle‚ der

große mittlere Wartegang, die Zugänge zu den Gepäckannahmen ufw. ohne Mühe zu er-
kennen find.

6) Anders geftaltete Empfangsgebäude.

Es gibt einige Empfangsgebäude, deren Gefamtanlage und Raumverteilung

fo eigenartig find, daß fie ohne Zwang in die Anordnungen unter 2 bis 5
nicht eingereiht werden konnten. Hierzu gehört vor allem der neue Hauptbahn-
hof zu Hamburg (fiehe die Tafel bei S. 82).

Auch diefer Bahnhof muß zu den Kopfftationen gezählt werden und könnte in gewiffem

Sinne an die unter 2 vorgeführten Anlagen angefügt werden. Der Kopfbau il't in diefem Falle
quer über die um 6,00 bis 7,50m tiefer als die benachbarten Straßen gelegenen Bahngleil'e und
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Bahnfteige gefetzt, und der Kopfbahnlteig ift durch die „Verbindungshallefl erfetzt, die [ich an

den beiden Enden zur Eingangs und zur Ausgangshalle erweitert, fo daß das Empfangsgebäude

nicht, wie fonft üblich, an der Frontfeite des Kopfbaues, fondern an der einen [einer beiden Stirn-

fronten betreten wird. Treppen und Aufzüge führen aus der Verbindungshalle nach den Bahn—
fteigen.

Das Empfangsgebäude ift mitten in fchönl'ter und koftbarfter Stadtgegend gelegen, und

daher erklärt [ich auch die eigenartige brückenähnliche Anordnung. Die 12 Gleil‘e umlchließen
6 Dienft— und 5 Perfonenbahnfteige, die mit einer breiten Mittelhalle und zwei fchmaleren Seiten—

hallen überdacht find ; erftere hat eine freie Spannweite von 72m und übertrifft, auch in der Höhe
(36 m), alle vorhandenen deutfchen Bahnlteighallen 147).

Der von Rincklake erlonnene und empfohlene Normalbahnhof für größere
Städte ift zwar keine dem üblichen Sinne nach und auch im voritehenden fett—
gehaltene Kopfftation, londern ein Durchgangsbahnhof; aber der ganzen Grundriß-
geftaltung des Empfangsgebäudes und der Anordnung der Bahnfteige nach muß
er an dieler Stelle eingereiht werden. Indem auf die eingehende Befchreibung
dieles Entwurfes in der bezüglichen Schrift”) verwielen werden muß, fei hier
nur kurz der Grundgedanke der ganzen Anlage mitgeteilt.

Diefer „Zentralbahnhoffl [oil nicht, wie dies hie und da mit Rücklicht auf die Entwickelungs-

fähigkeit der Städte gefchehen ift, weit entfernt von den bebauten Stadtteilen angelegt [ein.
Er foll möglichlt in die. Stadt hineingefchoben werden, und um die beiden dadurch getrennten

Stadtteile miteinander zu verbinden, lollen Straßen quer über den Bahnhof führen; diel'e müfl'en,

damit keine Schienengleile überlchritten zu werden brauchen, [ich in anderer Höhenlage befinden

als der Bahnhof. Quer über fämtliche Gleile und Bahniteige ilt eine Straße hinweggeführt, und

in ihrer hohen Lage ift fie zu einem großen, freien Platze erweitert. An diel'em Platze, und
gleichfalls quer über die Gleife und Bahnfteige hinwegreichend, ift das Empfangsgebäude derart

angeordnet, daß die Züge fämtlicher Bahnlinien unter ihm und dem freien Platze hindurch-

fahren. .
Durch die ganze Länge des quer zu den Gleifen itehenden Empfangsgebäudes führt ein

Flurgang, deifen eine dem Vorplatze zugewendete Seite von einer großen Eingangshalle mit den

Fahrkartenfchaltern und zwei Wartefälen mit Zubehör eingenommen wird, während auf der anderen

Seite Gepäckannahme und -ausgabe‚ verfchiedene Dienftzimmer und die drei Treppen gelegen

find, die zu den drei breiten Bahnfteigen hinabfiihren. Dem Flurgang parallel ift auf der

äußeren Seite der Gepäckabfertigung ein ebenfalls erhöhtliegender „Gepäck-Transportgang‘l an—
gebracht, der durch Aufzüge mit den Bahnfteigen in Verbindung lteht.

Durch Straßenüberführungen, wie lie dieler Normalentwurf vo'rfieht, ftört
man ltets die Überlicht auf dem Bahnhof. Wenn aber eine lolche Überführung
zu einer Platzüberführung erweitert wird, fo ift dies vom Standpunkt des Be-

triebes aus geradezu bedenklich; von einer einheitlichen Bahnhofsleitung kann
alsdann kaum die Rede fein. —— Die Treppen, welche die ankommenden Reifenden
von den Bahnfteigen aus erklimmen und die abreilenden hinabfteigen müllen,
nehmen eine Höhe von 6m ein, die in keiner Weile herabgemindert werden kann.
Die hierdurch entftehende Unannehmlichkeit liegt auf der Hand. — Die Reifenden
haben infolge der eigenartigen Bahnfteiganordnung vielfach [ehr weite Wege
zurückzulegen. — Bezüglich der Baukolten kann wohl kaum zugegeben werden,
daß, wie der Verfafler des Normalentwurfes meint, lie niedriger fein werden als
bei den lonlt üblichen Bahnhofsanlagen.

Man muß hiernach Oberbeckl49) beipflichten, daß der in Rede ltehende Vor-
lchlag zwar ein völlig neues, aber keinesfalls vorteilhaftes Bild gewährt.

Den Empfangsgebäuden, die von den meift üblichen Grundrißausbildungen
der Kopfftationen abweichen, find auch die zweigelchofligen Anlagen dieler Art

“”) Nach: Zentralbl. d. Bauverw. 1906, S. 620.

l“) RINCKLAKE‚ A. Neue Normal—Bahnhofs-Anlagen ul'w. Berlin 1883.

m’) ‚Siehe: OBERBECK. Neue Normal—Bahnhofs«Anlagen. Centralbl. d. Bauverw. 1883, 5. 3x7.
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beizuzählen. Mit einer lolchen Bezeichnung Ioll nicht etwa gemeint [ein, daß die

[either vorgeführten Empfangsgebäude nur ein Gelchoß belaßen. Im Gegenteil:

recht häufig war außer dem Erdgelchoß mindeltens noch ein Obergelchoß (bis—

weilen waren deren noch mehr) vorhanden, das aber nicht Verkehrs- und

Betriebszwecken diente; in der Regel fanden Dienltwohnungen, Direktions- und
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Empfangsgebäude der Pennlylvania-Eifenbahn zu Philadelphialöo).

andere Verwaltungsräume und dergl. darin Platz. Nunmehr lind aber Empfangs-

gebäude zu belprechen, deren Erd- und Obergelchoß in erlter Reihe für die

obengenannten Zwecke dienltbar gemacht werden.

An die unter 2 wiedergegebenen K0pfbahnhöfe mit einem nur aus Querbau

beltehenden Empfangsgebäude lchließt [ich das durch Fig. 176 u. 177150) veran-

lchaulichte Bauwerk unmittelbar an.

”'°) FakI.-Repr. nach: Zeitlchr. f. Bauw. 1905, S. 296.
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In den fiir die Reifenden beftimmten Teilen iit es zweigeichoffig; darüber ti'1rmen [ich aber

noch 8 Stockwerke auf, in denen die Gefchäftsräume der Pennfylvania-Eiienbahn untergebracht

iind. Das Erdgefchoß iit in Straßenhöhe gelegen; die Bahngleiie befinden [ich in wefentlich
größerer Höhe, [0 daß ein Obergeichoß notwendig wurde.

Das Erdgeichoß enthält die große Eingangshalle und die fonftigen in Fig. 177 erlichtlichen

Räumlichkeiten. Eine der Fahrkartenausgabe gegenüber gelegene große Treppe führt in zwei Auf-

gängen zum Obergefchoß und zu den daranichließenden Bahniteigen; Fig. 176 zeigt die Raum-

verteilung in diefem Stockwerk. Die Drol'chkenvorfahrten konnten nicht vor das Gebäude gelegt
werden, weil die betreffenden Straßen zu fchmal find; fie find vielmehr hineingeichoben.

Es find 16 Bahnfteiggleife vorhanden, die [ämtlich zur Ein- und Ausfahrt benutzt werden

können. Die Bahnfteighalle hat eine Spannweite von 93m und eine Höhe von 32m; der Kopf-

bahnfteig iii etwa 22!“ breit und durch ein fchmiedeeil'ernes Gitter in einen größeren, freizu-
gänglichen Teil und einen etwa 6,50m breiten Verbindungsgang zwifchen den einzelnen Zungen—

bahnfteigen getrennt. In diel'em Gitter befinden [ich 14 Ein— und Ausgänge, die in der Regel

durch Schiebetüren gefehloffen iind. Zwifchen den 16 Bahnfteiggleifen liegen 8 Zungenfteige, die

von Mitte zu Mitte Gleis nur etwa 7,80 m breit iind151).

Fiir zweigeichofiige Anlagen mit L-förmiger Grundrißgeltalt liefert das
Empfangsgebäude auf dem Bahnhof der bayerifchen Staatsbahn zu Kempten ein
Beifpiel.

Der Kopfbau enthält die in [einer Hauptachfe angeordnete Eingangshalle‚ an die. [ich links

die Fahrkartenausgabe, rechts die Gepäckannahme anfchließt. Im Hintergrund befindet [ich eine

mächtige Treppe, die zu der großen Halle des in Bahn[teighöhe gelegenen Obergeichofies

führt; links von diefer find die Warteiäle, rechts die Räume für den königlichen Hof, das Pförtner-

zimmer, das Gelaß zur Aufbewahrung des Handgepäckes und die Aborte vorgeiehen.

Auch zweigeichollige Umichließungsbahnhöfe können bei geeigneten Ört-
lichen Verhältniilen notwendig werden. Das bereits in Art. 200 (S. 189) be-
lchriebene Empfangsgebäude des neuen Hauptperfonenbahnhofes zu St. Louis
kann als Nachweis gelten.

c) Vereinigung von Durchgangs- und Kopfbahnhöfen.

Auf größeren Bahnhöfen kommt es vor, daß [ie für einige der in fie ein—
mündenden Bahnlinien Durchgangsltation, fiir die übrigen aber Kopfitation iind.
Die einfachfte Anordnung befteht in dielem Falle darin, daß man den Haupt-
bahnfteig oder den Außenbahniteig des Durchgangsbahnhofes über das Empfangs—
gebäude hinaus um ein entiprechendes Stück verlängert und dieie Verlängerung
wie den Zungenbahnlteig eines Kopfbahnhofes behandelt. Häufig kommt es vor,
daß an der Bahnfeite des Empfangsgebäudes und parallel zu diefer die Gleiie
derjenigen Richtungen angeordnet find, für die der Bahnhof Durchgangsltation
iit, daß hingegen von den Stirnfronten des Empfangsgebäudes die Gleife der-
jenigen Richtungen ausgehen, die hier enden; an den Stirnfronten werden
Kopibahnfteige vorgelehen (Fig. 178152). Es können auch an beiden Langieiten
des Empfangsgebäudes Gleile und Bahnfteige für durchgehende Linien angeordnet
werden (Fig. 179153).

Im übrigen hängt die Gelamtanordnung fo [ehr von den örtlichen Verhält—
nifien ab, daß weitere Betrachtungen allgemeiner Art fait ausgefchloifen find.
Vor allem gilt dies von dem Einfluß, der auf die Grundrißbildung des Empfangs—

1“) Nach: Zeitichr. f. Bauw. 1905, S. 7.95.

m) Faki.—Repr. nach: Organ f. d. Fortl'chr. d. Eifenbahnw. 1898, Taf. XXXVIII. — In gleicher Höhe mit dem

Empfangsgebäude liegt der Hauptbahniteig (Pferch) mit dem Abfchlußgitter BAHG, der zunächft allein überdacht

wurde. V0n diefem Bahnfteig [ind ein durchgehendes und 8 Kopfgleiie zugänglich; für die iibrigen 4 Durchgangsgleife

iind zwei weitere Zwiiehenbahni‘teige mit von Tunneln aus erreichbaren Treppenzugängen angeordnet. Nachträglich

wurde die Überdachung des Pferches zu einer die Grundfläche ABCDEFGH überdeckenden Bahnfteighalle aus-

gebaut.
153) Fakt.»Repr. nach: Organ f. d. Fortl'chr. d. Eifenbahnw. 1895, Taf. 2.


